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weildurg , Samstag, den8. Dezember. 6v . Jahrgang.

Ker vielgenannte russische General und Heerführer, dem es
gelungen sein soll mit vier Sotnien Kosaken aus Buschow,
wo er gefangen gehalten wurde, zu entfliehen.

Erster.
Amtlicher Teil.

Nr . II . 9395. Weilburg , den 7. Dezember 1817.
An die Herren Bürgermeister.

Ich erinnere hiermit wiederholt an die rechtzeitige
Einsendung der Duplikatfrachtbriefe über die zum Versand
gebrachten Kartosselmengen» Zugleich ersuche ich nochmals

»gend die Restliekerungen bei dem jetzt eintretenden Tau-
netter unter allen Umständen sosolt auszuführen , andernfalls

militärische Requisitionen eintreten müßten. Dabei mache ich
A noch darauf aufmerksam, daß die Schnelligkeitsprämie von

50 Pfg . mit dem 15. ds. Mts. tu Wegfall kommt. Es liegt
daher im eigenen Interesse der Landwirte , daß sie die ihnen
»ufgegebenen Kartoffelnmengen noch vor dem 15. ds. Mts.
restlos zur Ablieferung bringen und erwarte ich, daß Sie
auch Ihrerseits im Interesse , hauptsächlich der Heeresver-
oaltung, welche die Lieferung dringend benötigt , auf

t schleunigste und restlose Lieferung hinwirken.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Verordnung.
Betr . : Handel mit hochwertigen Raffeznchtgänsen.

Nachdem der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungs¬
amts gemäß § 7 der Verordnung über den Handel mit
Gänsen vom 3. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 581) ge¬
nehmigt hat , daß für hochwertige Rassenzuchtgänse höhere
Preise, als in der Verordnung festgesetzt sind, dann zuge-
assen werden, wenn der Verkauf durch staatlich zuge-
lassen« und kontrollierte Züchterorganisationen erfolgt oder
vermittelt und wenn weiter in geeigneter Weise sicherge-
iellt wird, daß die fraglichen Tiere tatsächlich zur Zucht
verwendet werden, bestimmen wir, daß ein Verkauf hoch,
wertiger Rassezuchtgänse durch die Züchter ohne Bindung
an die im § 1 der Verordnung vom 3. Juli 1917 festge-
etzten Höchstpreise für lebende Gänse dann stattsinden darf,
wenn

1. der Verkauf durch die für den Wohnort des Verkäufers
zuständige Landwirtschaftskammer erfolgt oder vermittelt
wird. Dre Landwirtschaftskammern werden ermächtigt, sich
für diesen Verkauf der Vermittelung der Geflügelzuchtver¬
eine ihres Bezirkes zu bedienen.

2. Die zum Verkauf bestimmten Gänse den von den
Landwirtschaftskammern festzusetzenden Anforderungen an
Raffezuchtgänse entsprechen. Die Landwirtfchaftskammern
können hierbei die Anforderung stellen, daß die zum Ver¬
kauf bestimmten 'Zuchtgänse ihnen an bestimmten Stellen
zur Besichtigung vorgestellt werden, oder daß eine Besich-

rstr -1- kigung am 'Halteort durch Sachverständige stattzusinden hat.
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3. Der Verkauf nur an solche Personen stattsindet,
die sich schriftlich der Larrdwirtschaftskammer des Verkaufs,
orts gegenüber verpflichten, die Gänse zur Zucht zu ver-
wenden, und die sich einer Ueberwachung der Einhal-
tung dieser Verpflichtung  durch die von der
Landwirtschaftskammer der Wohnortsgemernde des Käufers
näher bestimmten Personen oder Stellen unterwerfen . Die
Landwirtschaftskammern können zur Sicherung der Ueber-
wachung vorschreiben, daß die als Zuchtgänse verkauften
Gänse durch Fußringe als solche gekennzeichnet werden
müssen.

Die von den Landwirtschaftskammern zur Durch¬
führung dieser Maßnahmen zu treffenden Bestimmungen
sind von den Landwirtschaftskammern in den für ihre
Veröffentlichungen bestimmten Blättern bekannt zu geben.

Dieser Erlaß ist durch Veröffentlichung in den Re-
gierungsamtsblättern zur Kenntnis der Kommunalverbände
zu bringen.

Berlin , den 28. Oktober 1917.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Der Staatskommissar für Volksernährung.

Vaterländischer Hilfsdienst,
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß § 7, Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsoerwendungs-
fähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch
für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch-
aus günstig. Gute Entlohnung und reichliche Verpflegung
werden gewährt . Und was bedeutet die Notwendigkeit,
sich in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem
Maß von Opfern und Entbehrungen , das unsere Krieger
seit Jahren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche,
können, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für:  Ge¬
richtsdienst, Post- und Telegraphendienst , Botendienst,
Technischen- und Eisenbahndienst, als Kutscher, Bäcker,
Schlächter, Handwerker jeder Art oder als Hilfsschreiber,
sowie im Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen, und
Gefängnisbewachung).

Personen mit französischen und vlärnischen Sprach,
kenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpstegung oder Geldentschädigung für Selbstver-
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be-
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessenen
Dienstlohn.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger " Dienstoertrag geschlossen.
Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst
im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet
sich nach Att und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs-
fähigkeit des Betreffenden. Eine ausköinmliche Bezahlung
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt, werden
außerdem Zulagen für die in der Heimat zu versorgenden
Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe¬
schädigung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für die Kreise Limburg,
Oberlahnkreis Oberwesterwaldkreis und Westerburg das
Bezirkskommando in Limburg a/L ., dabei sind vorzulegen:
Etwaige Militärpapiere , Beschäfligungsausweis oder Ar¬
beitspapiere, erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist anzu¬
geben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann.
Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
dem Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich den er-
forderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.

Richtamtlicher Teil.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier» 7. Dezember mittags-

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Das im Ppernbogen zeitweilig stärkere Feuer dehnte
sich nach Süden bis zur Lps aus . Auf dem Süduf«

der Scarpe war der Artilleriekampf am Abend gesteigert.
Zwischen Graincourt und Marcoing führten kleine Unter¬
nehmungen zur Verbesserung unserer Stellung . Das Ge¬
höft La Justice wurde erstürmt. Marcoing wurde vom
Feinde gesäubert. Nördlich La Batterie behaupteten » ir
unsere Stellungen in erbitterten Kämpfen gegen englische
Handgranatenangriffe . Vorübergehend eingedrungener Feind
wurde im Gegenstoß zurückgeworfen.

HeerrSgrupve Deutscher Kronprinz.
Auf beiden Maasufern war die Feuertätigkeit «m

Nachmittag lebhaft.
Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.

Rheinische Landwehr brachte von kühnem Vorstoß in
den französischen Gräben am Walde von Apremont 2»
Gefangene ein.

Leutnant Müller errang seinen 36. Luftsieg.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Besonderes.
M<k)c5«nische Front

Geringe GefechrStätigkeit.
Italienische Front.

In Ausnützung ihrer Erfolge haben die Truppen des
Feldmarschalls Konrad den Monte Cisemol erstürmt. Die
Zahl der in den Sieben Gemeinden gemachten Gefangenen
hat sich auf 15 000 erhöht.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
(333. T . B. Amtlich). Vertreter der vier verbündeten

Mächte und die zurückgebliebenen Vertreter der russischen
Delegationen hielten gestern vormittag und nachmittag
Kommissionssitzungenab, in denen die Redaktion der Sit¬
zungsprotokolle und der Vorarbeiten für die kommenden
Vollsitzungen abgeschlossen wurden.

Stellungskrieg in Italien.
Ueber die Lage an der italienischen Front wird in

der Norddeutschen Allgem. Zeitung erklärt : Der Winter
mit Schneehöhen von über einem Meter ist auch im Hoch¬
gebirge eingezogen und zwingt gebieterisch zur Einstellung
größerer Offensivoperationen. Jedenfalls sind wir und un¬
sere Verbündeten nach wie vor Herren der Lage auf der
ganzen Front von der Brenta bis zur Piave - Mündung.
Wenn es hiernach also erscheint, als wolle sich die Lage
allmählich zum Stellungskampf versteifen, so liegt die Frage
nahe, warum wir schon an der Piaoe -Linie die Offensive
einstellen und nicht bis in die venetianische Tiefebene vor-
stoßen. um etwa die Linie der Brenta zu gewinnen. Dem¬
gegenüber ifi festzustellen, daß die Entscheidung in Italien
längst gefallen .ist. Die große strategische Lage wird wenig
dadurch beeinflußt, ob die Italiener an der Piave oder
an der Brenta stehen und ob der Kampf an dieser oder
jener Linie zum Stellungskrieg übergeht. Einmal inuß es
doch geschehen, denn es ist undurchführbar oder wenigstens
für den Ausgang des Krieges bedeutungslos , die italie-
nische Armee von Flußlinie zu Flußlinie weiter nach We¬
sten zu treiben, nachdem einmal die Entscheidung gefal¬
len ist. , «

Wilson und vie Maximalisten.
Der „New Dark Herold" berichtet aus New ' Zork :

Präsident Wilson beiahl dem Staatsdepartement bis zur
Klärung der Vollmachten des bisherigen ruffischen Bot¬
schafters in Washington direkte Verhandlungen mit der
neuen russischen Regierung aufzunehmen. Erklärungen
Wilsons lassen den Schluß zu, daß der Präsident die ma-
ximalistische Regierung unter Vorbehalt anerkennen werde.

Memeneeau hat Angst.
Die von der Pariser Konferenz auf Verlangen Wil¬

sons in Aussicht genommenen weiteren Einschränkungen im
Verbrauche aller Nährmittel der Ententestaaten , will laut
„Betl . Lokalanz." Clemenceau nicht sofort bekanntgeben.
Er will auf sie durch die Presse und Parlamentsausschüsse
oorbereiten.

J



Rußland und die pariser Konferenz.
Rußland » Vorgehen hat innerhalb der Wcstmächte weit

isrLß-re Beklemmungen und Sorgen hervorgerufen, al» man
Sosä öffentlich gufltbt, und hat auch, wie erst nachträglich
»vkcmnt wird, de» Hauptberatungsgegenstand der Pariser
Lästeren , gebildet. Dem Vertreter eine» Pariser Blatte»
« «rde von ministerieller Kefir mitgeteilt, daß im Laufe der
Konferenz an sämtliche Petersburger Entente-Botschafter,
»auch an de» japanischen, gleichlautende Instruktionen in der
lwGschen Angelegenheit gegangen. Man dürfe nur soviel
logen, daß nicht» außer acht gelassen werde, wa» die gegen-
MapmaUjlische Bewegung fördern könne. In keinem Fall«

ärbe die leninistische Regierung anerkannt werden. Die
tente gebe die Hoffnung auf eine rasche Wendung zum
Hern nicht auf.

Clemeneeau sagt in seinem Blatt : Gewiß, wir stehen
cfr' 'der »nmtttelbare« Gefahr de» Sonderfrieden », aber

,_ dgültige» hat sich nicht ereignet/ Bei der Leidenschaft-
«chkett und Unberrchenbarkeit de» slawischen Thar alter»
stvRne in Rußland ein Wandel von heute auf morgen ein-
itzrtrn. Auch de» übrigen von der Regierung eingeblasenen
IBlSttermeldunge« ist zu entnehmen, daß die Westmächt«
»instweilen die « eitere Entwicklung in Rußlailß , vor allem
da» Ergebnis der Wahlen zur Konstituante, abwarten «ndBzwischen den Widerstand KaledinS und der Kadetten nachäste» militärisch «nd finanziell unterstützen wollen.

I » ihrem Schmerz über den Verrat Rußland » tischt die
Bmoievardpreffe die alten Formeln von dem „dringenden

edensbedürfni» der Mittelmächte* auf, die „am Rande
Abgrunds ' selbst die Hand eine» Lenin ergreifen müssen,

i» sozialistische Journal du Peuple * rechnet in zwei
kfcharfrn Artikel» mit diesen Schwätzern ab. Die Lage in

rankreich sei zu ernst, al» daß man fich mit solchen Sinn-
. gleiten abgeben dürste. Die Ignoranz und Verblendung

-der Pariser nationalistischen Presse werde zur Gefahr.
Äkutschland

3t die Mö
schließe mit den Maximalisten Frieden, weil

«» jetzt die Möglichkeit finde, sich im Osten friedliche Nach¬
barschaft zu sicher« und 3 di» 4 Millionen Mann frei zu
lbÄommen, die die amerikanische Intervention weitaus auf-
«iegen würden. L» komme nun darauf an, ob die franzö-
Kfchen Staatsmänner den Mut besäßen, dieser harten Wirk¬
lichkeit in» Auge zu sehen und fich der raschen Frieden»-
vktton anzuschlteßen. .. .....

über den Waffenstillstand
Äußerte der schweizerische Militärkritiker Stegemann : Die
Krieashandlungen werden von den politischen Ereignissen
überschattet. Auf der russischen Front ist das Feuer
verstummt und find Unterhandlungen eingeleitet, um einen
Waffenstillstand herbeizusühren. Der Antrieb zu diesem
Vorgehen kam von der derzeitigen russischen Regierung, die,
idem Friedenswillen und dem Friedensbedürfni » de» russi¬
schen Volke» Rechnung tragend, auf eigene Faust ein Pro¬
blem zu lösen sucht, das sie den Bundesgenossen Rußlands
vergeblich zu gemeinsamer Erörterung vorgelegt hatte. E»
ist vielleicht noch fraglich, ob die Maximalisten, die die
Initiative zum Abbau diese» sinnlo» gewordenen Kriege»
«griffen haben, die Macht besitzen, sich fest einzurichten und
eine organisierte Regierung darzustellen, zweifellos aber ist
ityt Vorgehen durch La» Empfinden der breitesten Volks¬
massen sanktioniert, und «» wird der Gruppe Kerenskt und
den konstitutionellen Demokraten Miljukow» kaum möglich
^werden, dt« FriedenSstrümung noch einmal abzulenken und
'Rußland den imperialistischenZiele» dienstbar zu machen,
Äe > tzt in ' - - - - - - *den veröffentlichte» Geheimstücke» der Diplomatie
irmfgejchlagenliesen. ——

Amerika » Appetit auf HvllSndifch -W - stindien.
Im Hinblick auf Len Panamokanal sucht Amerika seine
Macht im Golfe von Mexiko auSzubreiten und zu befesti-Sn. 6»heißt Amsterdamer Blättern zufolg«, e»hätte derllänbischen Regierung ein Kaufangebot auf Niederländisch-

dten in Höhe von  fünf M Morden Gulden gemacht. Die
reinigien Eiaalen würden den Niederlanden dann den

«gestSrlen Besitz von Ntederländtsch-Ostindien gewährleisten,
" ' livischen Kolonien Holland» umfassej— Die westindischen Kolonien Holland» umfasse« die Inseln

jLmaeao, Aruba, St . Martin , Bonatre , St . Enstach und
mit zusammen 1130 Quadratkilometer und etwa

Ä00 000 Einwohnern, « etter Surinam Niederländisch-
»Guayana mtt 128 100 Quadratkilometer und über 100 000
Ginwobnern . Bi» vor kurzem erforderten die westindischen
Ralonien noch Unterstützung durch da» Mutterland.

«Silso » i« feiner Nacktheit . '
Solange Präsident Wilson von Menschlichkeit und

ivölkeroerbrüderun;: redete, war e» nicht der echte Wilson,
her sprach. In seiner wahren Natur oder Unnatur zeigt
Och der Präsident erst, seitdem er die Krtea»erklöruna , « »

Die Töchter in | ta» Konsul.
Roman Fritz G a n tzer.

(Nachdruck verboten.)
Georg begab sich von der Kauffahrteistraße aus fofor:

zu Eduard Möller . Während des ziemlich weiten Wege«
den er zu Fuß zurücklegte, da er sich, an den Folgen einer
»urchschwürmten Nacht leidend, nach frischer Luft sehnte,
hatte er genügend Zeit , seine Lage hin und her zu be¬denken.

Eie war verteufelt schlecht. Die von ihm erwähnte
««günstige Konjunktur war zwar vorhanden . Aber sie
verdiente keineswegs die Bezeichnung „vorübergehend ".
Sie machte sich schon seit länger als einem Jahr fühlbar
und hatte ihren Grund etwa nicht in einer allgemeinen
wirtschaftlichenDepression, die den gesamten Weltmarkt be-
einflußt -, sondern war die Folge der geschäftlichen. Un
tüchiigkeit Georgs , die sich Vorteile entgehen ließ oder sie
nicht auszunützen verstand, seiner herrischen, selbstbewußten
Art , die alte Verbindungen löste, alten Geschäftsfreunden
das fernere Zusammenarbeiten mit Friedrich Garding ver¬
leidete. Ehrlichen Freundesrat nahm er nicht an , über
gutgemeinte Warnungen lächelte er höchstens, und tüchtiges
Personal hatte er schon lange nicht mehr. Ein paar Wage¬
ns , 8« Spekulationen , die er zur Besserung seiner finan-
ziellen Lage unternommen hatte , waren glatt fehlgeschlagen
und hatten ihm ungeheure Verluste gebracht. Schon seit

schelte man sich an der Börse zu, daß es mtt
Friedrich Gardmg faul stehe . . .
. » kam Georgs maßloser Leichtsinn, der ihn
sosr Nacht um Nacht an den Spieltisch zwang . Wohl
wandte ihm die Glücksgöttin mitunter ihr lächelndes Antlitz
zu. Aber die geringen Gewinne standen zu der Höhe
feiner namhaften Verluste in gar keinem Verhältnis . Seit
Monaten schon waren seine Barmittel erschöpft. Er hatte
emt  wilde Wechselwirtschast getrieben. Eine ganze Reihe

ldssen hat und in noch stärkerem Maße seit dem Waffenst̂ll-
standS- und Friedensangebot Rußland ». Diese» Angebot,
da» alle Berechnm-gen und Erwartungen auf einen bal¬
digen und verhälmiSmäßig leichten Sieg der Entente zer¬
trümmerte, Hai den Präsidenten augenscheinlichde» letzten
Reste» von Besinnung beraubt . Er tobt und wütet wie ein
Irrer , dem man die Zwangsjacke anlegen muß, In einer
Botschaft an dem soeben erüffneten Kongreß forderte er die
Fortsetzung des Krieges bi» auf» Messer. Die unerträgliche
Erscheinung, so sagte er, deren häßliches Gesicht die Herren
Deutschlands uns zeigen, diese Bedrohung durch Jnirigue,
verbunden mit Stärke, als welche wir die deutsche Macht
jetzt so deutlich sehen, ohne Gewissen, Ehre oder Eignung
für einen durch Vertrag geschloffenen Frieden, müsse zu
Boden geschlagen und, wmn nicht völlig auS der Welt ge-K , so doch von dem freundlichen Verkehr zwischen dencn auSgeschloffen werden.

Wilson hätte, wenigsten» um da» Gesicht zu wahren,
nach der Bekanntgabe der schamlosen Geheimoerträge un¬
serer Feinde doch wohl etwa» ander» gesprochen oder doch
geschwiegen, wenn er nicht eine Heidenangst vor den Folgen
der Entwickelkelung hätte, die dir Dinge tm alten Europa ge>
nommcn haben. Großartige militärische Erfolge der
Mittelmächte auf allen Kriegsschauplätzen und unbezwing-
liche KriegSmüdizk-tt und FrtedenSjehnsucht, nicht nur in
dem zusommengLdrochenen Rußland , sondern auch ln den
übriges Ententestaaten. Um diese Bewegung, wenn mög-§
lich, aufzuhalten und die Stimmung bet den Alliierten zu
beleben, verkündigte Wilson seinen Vernichtungswillen. Mit
seinen brutalen , eines Menschenftefser» würdigen Drohungen
Hai er sich selbst gerichtet, wenn man ihm auch zugeben
kann, daß seine Angst vor dem, waS auf Grund
ber jüngsten Ereignisse folgen muß, nh$£ unbe¬
gründet ist.

über die Unzulänglichkeit der amerikanischen
Rüstungen

äußerte sich Expröstdent Rooseoelt in heftigster Weise: Nach
wütenden Ausfällen gegen die „blökenden pazifistischen
Echase* kommt Rooseoelt zu folgenden Feststellungen : Mehr
als neun Monate sind seit dem Lage vergangen, daß uns
Deutschland eine Note schickte, die so gut wie eine Kriegs¬
erklärung war , und doch haben wir erst jetzt die allerersten
Soldaten in die Schützengräben geschickt. Viele der Mann¬
schaften, die hier abgerichtet wurden, haben bis vor kurzem
nur Besenstiele zur Verfügung gehabt und verfügen heute
noch über nichts mehr, als ein altes spanische» Gewehr für
je acht Soldaten . Die meisten der Artillerieregimenter in
unseren Feldlagern hier in Amerika haben entweder keine
Kanonen oder hölzerne Kanonen. Wir danken unser«
Sicherheit vor Invasion auch heute noch nur dem Schutze
der Flotten und der Heere jener kriegsmüden und erschöpften
Nationen , zu deren Hilfe wir angeblich in den Krieg ge¬
treten sind. Die Wahrheit durch altes Geprohle und un¬
entwegte Lügen verdecken zu suchen, mag vielleicht uns
selbst genügen, aber es wird sonst weder Freund noch Feind
täuschen können.
Neutralitätserklärung der skandinavischen Staaten.

über das Ergebnis der Zusammenkunft der Könige
Dänemark über die zunächstvon Norwegen, Schweden und

Stillschweigen beobachtet worden war, wuiden soeben osfi«
zielle Mitteilungen bekannt gegeben. Danach haben sich
die Regierungen geeinigt zu erklären, daß, solange der
Weltkrieg auch dauert und welche Formen er annimmt, da»
freundschaftliche, vertrauliche Verhältnis zwischen den drei
Reichen aul echt erhalten werden soll. In Übereinstimmung
mit den j äheren Äußerungen und der bisherigen Politik
ist es die bestimmte Absicht der drei Reiche, jedes für fich
die Neuiralität gegenüber allen Kriegführenden bi» zum
Äußersten aufrecht zu erhalten. Man hat dem Wunsch Aus¬
druck gegeben, unter den gegenwärtigen Schwierigkeiten sich
bet der Versorgung notwendiger Waren in erhöhtem Maße
zu unterstützen, um den Warenaustausch der drei Länder
wirksamer zu gestalten. Man einigte sich dahin, besondere
Vertreter zusammenkommenzu lassen, um die notwendige«
Vorschläge auszuarbeiten und ferner die vorbereitenden Ar¬
beiten zur Wahrnehmung der gemeinsamen Jnterrsien der
neuiralen Staaten fortzusetzen. Man muß beachten, so be-
merkt dazu das einflußreichste norwegische Blatt , mit welchem
Nachdruck betont wird, daß die drei Länder die Neutralität
und den Zusammenhalt bewahren wollen, wie lange auch
der Weltkrieg dauern werde. Die» kann nur dahin ver¬
standen werden, daß jede Abentenerpolitik im Norde» für
immer beiseite gelegt wird. Schweden will fich nicht auf
Abenteuer im Osten einlaffen, Norwegen ebenso wenig i«
Westen.

preuhisches Abgeordnetenhaus.
102. Sitzung vom 8. Dezember, 11 Uhr 1L Mf».

Hau» und Tribünen find sehr stark besetzt. Die er».
Lesung der Wahlrechtevorlagen wird fortgesetzt.

Adg. Lohmann (nl.) : Ich habe au» den gestrig
Ausführungen de» Reichskanzlers den Eindruck gewann«,
daß er durch seine Verhandlungen mit den Purteir » D
Reichstages vor der Übernahme seines Amtes nicht
zwungen wurde, sich zu einem Programm zu bekennen,
mit seiner Überzeugung sich nicht deckte. Der Reichs!«
wird nicht verlangen, da ja seine Weltanschauung fes
und wir mit feiner Partei jahrelang politisch ger
haben, daß wir ihm sofort e; \ Vertrauensvotum aussteL̂?
Aber der Krieg hat die politischen Anschauungen
Kampfmethoden entscheidend geändert und viele Gegen^
gemildert. Wir wünschen dein Reichskanzler bei der Lös,
seiner schweren Aufgabe vollen Erfolg und werden ih» ^
freundlicher Wachsamkeit in seiner Tätigkett verfolgt
(Heiterkeit.) Unsere Haltung werden wir vo« fei«««
Leistungen abhängig machen. J

Di'e jetzige Vorlage hätte bereits von der frühere» fo’
gierung eingebracht werden müssen. Hätte man onsü»
damaligen Wahlrechtsanträge angenommen, so stände»
heute nicht vor derartigen inneren Kämpfen. (Sehr richtig»
Ich bedauere, daß die konservative Partei sich jeder Rrsor,
so abgeneigt zeigte, obwohl Herr von Heydebrand dg
gestern bestritten hat . Die Haltung der konservativen Pq,
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tei erklärt fich wohl am besten aus Befürchtungen über de» die Zu
starke Anwachsen der Sozialdemokratie im Reiche, der „q#
ein Gegengewicht bieten müsse. (Zustimmung links.) Welch,
Stellung meine Partei zu den Vorlagen einnehmen mich
kann ich noch nicht sagen (Bewegung) ; wir schließe«
durchaus dem Worte Bismarcks an, daß das Klassenlos
recht ein durchaus unvollkommenes ist. Auch meine Pariz
kann sich dem Wellenschlag der neuen Zeit nicht entzieh«,.
Unter der Wirkung der Krieges sind einige meiner Freund
für das gleiche Wahlrecht gewonnen worden, die gtofjt1
Mehrheit meiner Fraktion aber hat sehr schwere Bedenke,
gegen das gleiche Wahlrecht. (Hört, hört !) Es ist nicht z,
erkennen, welche Gründe den Kanzler und die Regierum
bewogen haben, das gleiche Wahlrecht in den öffentliche
Kampf zu werfen. (Zurufe links : Welche Rolle spielt dal
der König ?) Wer ist für die deinen Botschaften politts
verantwortlich ? Durfte ein Staatsmann , dessen Stellung - produi
schon schwer erschüttert war, einen so schwerwiegende»
Schritt tun?

Im Gegensatz zur Rechten finde ich die Begründ
der Vorlage klaff ch schön und erhebend. Buch wir ha!
Vertrauen zu un >rm Volke. Etwas anderes aber ist ej,
wenn man darar s solche Folgerungen zieht, wie die Do»
läge «S tut. An der politischen Reife unseres Volkes lass«
mich meine Erfa >rungen stark zweifeln. (Zuruf ltnks : Ah
schaffen Sie das Reichstagswahlrecht ab !) Die Einfühn
des gleichen Wn hlrechts in Preußen könnte zu großen Ri
Wirkungen in den übrigen deutschen Staaten und in
Gemeinden fü hren. Was die Vorlage über daS Herrenhl
anlangt , so f«ilte statt des Namens „Herrenhaus * nur
sagt werden : „Erste Kämmer.* Alles Einzelne werden wie
im Ausschuß besprechen. (Beifall.)

Abg. StiSbel (U-Soz .) : Au» der Rede de» Abge>
neten Lohmann ersehe ich, daß auf die Rationallibe»
bet der Wahlreform kaum zu rechnen ist.

Die Nattonalliberalen und das Zentrum werden i
den Worten ihrer Redner gegen da» gleiche Wahlr
stimmen. Wir stimmen dafür . Die Verantwortung für
Botschaft deS König» tragen mindesten» die Nattonall!
ralen im Reichstage mtt. Jeder , der Vertrauen zu« v
hat, muß ihm das gleiche Wahlrecht gewähren. Nicht diese
Vorlage , eine demokratisierte Wahlrechtsvorlage ist eine
biltere Notwendigkeit, wenn wir den Krieg beenden wolle«.
Auch Rußland will nicht einen Frieden um jeden Preis,Sondern nur einen demokratischen Frieden mit dem Setbfl-»estimmungsrecht der Völker. In den Krieg sind wir »n
durch die chauvinistische Politik der bürgerlichen Partei«
hineingeraten. (Präsident Graf Schwerin-Löwitz ruft tat
Redner wegen Verletzung der nationale » Empfindunge«
zur Ordnung.

Wer dem Volke Vertrauen schenkt, muß ihm ei« g<
anderes Wahlrecht geben. Auch die Frauen müssen es et>
halten, denn ohne sie hätte der Krieg garnicht durchgeführt
werden können. Die Frauen hätten ihn durch einen ttrte»
nationalen Streik verhindern sollen. Schließlich wird Mej
Internationale siegen. (Zustimmung auf der äußerste»!
Linken.) Mit Ihrer Politik kommen wir zu keinem Be»
ftändigungsfrieden, und dann werden die Russen einen re«
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dieser gewissenlos leichtsinnig ausgestellten Akzepte würde
ihm in den nächsten Tagen präsentiert werden . Und zur
Einlösung brauchte er Summen , die in die Hunderttausende
gingen.

Du mein 5)immel ! Weshalb sollte man die augenblick¬
lich letzte5)ilfsquelle nicht zum Rinnen bringen ? Da lagen
die dreimalhunderttausend in goldsicheren Werten aufge¬
schichtet. ohne einem Menschen zurzeit den geringsten Nutzen
zu bringen . Man hätte- ja mehr als ein Tor sein müssen,
sie dort noch länger „schimmeln" zu lasssn, wie er sich in
Gedanken sagte. Später , wenn sich seine Verhältnisse ge¬
bessert haben würden , — er erwartete das als eine Pflicht
des Schicksals gegen ihn mit unzweifelhafter Gewißheit —
wollte er natürlich die Summe wieder deponieren . . .
Hoffentlich machte der Notar keine Schwierigkeiten. Gayz
zwei ellos war es nicht. Wenigstens würde er sich ent¬
schieden weigern, Reginens Anteil ohne deren Einwilligung
zur Auszahlung kommen zu lasten. Aber schließlich fand
sich wohl für d esen Fall eine Möglichkeit, Möller gefügig
zu machen. Man brauchte ja nur.  .

Nun , erst sehen, wie der Notar sich anließ ! Dann war
zur Anwendung eines Gewaltmittels ,immer noch Zeit.

Eduard Ä-öller stand der ganzen Sache offenbar äußerst
abgeneigt gegenüber . Als Georg ihn über den Zweck seines
Kommens unterrichtet hatte , erhob sich der Notar und ging
mit großen Schritten in seinem Sprechzimmer auf und ab.
Ungewisse Gerüchte über die sinanziellen Schwierigkeiten,
in denen sich Georg befinden solle, waren auch zu ihm ge¬
drungen . Und der vielbesprochene Leichtsinn des Antrag¬
stellers war auch ihm kein Geheimnis . Er glaubte annehmen
zu dürfen , daß die von Georg verschiedentlicherwähnte
„augenblickliche ungünstige Konjunktur " nur ein billiger
Vorwand sei, um das Vermögen der Gardingfchen Kinder
ohne große Schwierigketten zu erhalten.

Nun gab er sein rastloses Wandern auf, lehnte sich
gegen seinen Schreibtisch und sagte, die Arme entschloffen
über die Brust kreuzend: „Es würde dem ausdrücklichen
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Wunsche des Erblassers widersprechen, wenn das für sein«
Töchter sichergestelltc Verniögen zu anderen als von ihr»
gedachten Zwecken Verwendung fände."

Georg war auf die en von ihm erwarteten Einwand
vorbereitet . Er lächelte. „Gewiß, Herr Iustizrat . Sie
werden aber bedingungslos zugeben müssen, daß mei»
Schwiegervater , um eine mißliche Geschäftslage zu be¬
seitigen, selbst von diesem Vermögen Gebrauch gemacht
haben würde , wenn sich ihm ein anderer Ausweg nicht
geboten hätte ."

Eduard Möller wiegte seinen weißen Kops und strich
sich das bartlose Kinn. „Ich kann das nicht direkt ver-
«einen, Herr von Hartung . In Ihrem Falle liegen ja
aber auch die Sachen wesentlich anders . Diese dreihundert¬
tausend Mark sind dem Geschäftsvermögen, folglich auch -
man darf ohne weiteres so folgern — den Geschäfts¬
interessen entzogen. Was aus dem Geschäft ohne ihre
Verwendung wird, ist gleichgültig. Wenn Verluste eintrete»
sollien, meinetwegen sogar ein völliger Zusammenbruch
zu erwarten wäre * — er betonte das letztere merklich
scharf und zwinkerte hinter den Brillengläsern mit seinen
kleinen Augen — „würde man rechtlich das Vermögen der
Eardingschen Töchter nicht antasten dürfen."

Georg wehrte mit einer ungeduldigen Handbewegun»
ab . „Ich bin ja über die rechtliche Seite vollkommen
orientiert . Herr Iustizrat . Liegt denn aber nicht gewisse»
maßen eine moralische Pflicht vor, das Vermögen der
Kinder in flauer Zeit als Hilfsmittel heranzuziehen ?*

„Man sollte moralische Pflichten hier ganz ausschalten,
Herr von Hartung, " erwiderte der Notar nicht ohne Schärf»
„Der Begriff . sichergestellter Vermögen * ist etwas so Kon¬
kretes. Nüchternes, daß man ihm mit Gefühlswallungen , z«
denen ich auch die sogenannte „moralische Verpflichtung*
zählen möchte, nicht kommen sollte."
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Georg kaute nervös seinen Schnurrbart . Die kühl»
vrt des Notars reizte ihn. „Wir wollen doch nicht eine»
Disput heraufbeschwören. Herr Iustizrat , der kür die E»
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pfigie abgeschafft werden.

' Prästdent Traf Schwerin verla» unter lebhaftem Be-
pll die amtlichen Heeresberichte. Srellvertretender Minister-
pgstdent Friedberg verwahrte sich gegen den Veriuch, un-
kre Verhandlungen mit Rußland in irgendwelche Be¬
gehungen zu unseren innerpolitifchen Zuständen zu setzen,
sie das Ausland garnichts angingen . Das Urteil des Abg.
l  Heydebrand über die fein durchdachten und abgewogenen
Darlegungen deS Ministers des Innern lasten sich nicht
«frechlerhalten. Bei der Vorlage handelte eS sich um ein

Königs wort, da» unter allen Umständen etngelöst werden wüste.
Die bürgerlichen Parteien , diedieVorlageadlehnten,würdenmit

»Gebrochenem Rückgrat in den Reichstag einziehen. Abg.
Frhr . v. Zedlitz (freik.) sprach gegen das gleiche Wahlrecht,
Lbg. Eeyda (Pole ) begrüßte die Vorlage . Freitag : Weiter-

kjzeraSunü. _

Unsere Kohlenversorgung.
Die Kohlenversorgung nähert sich jetzt dem schwierigsten

l Punkte, denn der Dezember ist die Zeit, in welcher der ge«
l ringsten verfügbaren Kohlenmenge der größte Bedarf ge-
Sknübersteht. Der Hausbrand stellt zu Beginn de«Mnter»ie höchsten Anforderungen. Auch in den industriellen Be-
triebe« werden neben den Beiriebskobien Heizkohlen nötig.
Die Eisenbahnen, die GoS. und Elektrizitätswerke verlangen

» Deckung deS vermehrten Winterbedarfs . Die Brennereien,
>die Zuckerfabr ken und sonstigen LebenSmittelfabriken, be-

sonder» auch die im Kriege so wichtig gewordenen
I DroSnungsanstalten steigern die Nachfrage. Zu diesem
l . Saisonbedarf ' tritt der Kohlenverorauch der Kriegs-
^industrie, der in glei -̂ m Schritt mit der Intensität unserer
I Land-, See- und Lui -kriegführung anwächst. Allen diesen
f Anforderungen gegenüber ist die Möglichkeit der Deckung
, beschränkt durch die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen und
! der Schiffahrt, denn wie in jedem Herbst erfordert die Ver-
1Pachtung der Kartoffel- und Rübenernte eine g' oße Anzahl
' Wagen. Dazu trat in diesem Jahre die M Wirkung der
! Eisenbahn an der Vorbereitung und Durchführung unserer

siegreichen Offensive in Italien . Dies- Beanspruchung muß
s natürlich die Wagengeftellung sür die K.hlenbeförderung
, ungünstig beeinflussen. Nachteilig wirkt auch die geringere
; Zahl der Arbeitstage im Dezember, durch die sich Kohlen-

Produktion und Versand mehr vermindern als der Kohlen-
verbrauch.

ES ist also klar, daß erhöhter Wagenbedarf und ein-
geschränkte Leistungsfähigkeit durch ihr Zusammentreffen
vorübergehend einen verstärkten Druck auSüben.

Es handelt sich aber nur um einen vorüvergehenden
Zustand. ES ist eine verhältnismäßig kurze Belastungs-
probe, der wir uns unterwerfen mästen. Alle Vorderst-

! tungen, um sie ohne Beeinträchtigung unssier Kncgswirt-
, fchaft zu überwinden, sind getroffen. Der klare Einblick in
[ die Verhältnisse ergibt ein festes Programm : jetzt Hecht eS,

den kritischen Zeitraum so zu überwinden, daß die Beoöl-
| kerung das Notwendige an Kohle, Gas und Elektrizität er-
' hält , daß der unausfchiebbare Bedarf für die Einbringung
j und Verarbeiiung der Ernte und für die Lebensmtttei-

induftrien gestellt wird, und daß in der Kriegsindustrie das
Gesamtprogramm innegehalten wird . Vor allem Md die
Eisenbahnen mit den nötigen Kohlen zu versorgen. Ein-
schränkungen , '.äffen auf allen Gebieten erfolgen, und
manche oewe blichen Betriebe werden vorübergehend schwer
zu leiden haben. Ebenso klar wie die Notwendigkeit
rmpÄidlicher Einschränkungen ergibt sich aber aus den
Zahlen die Sicherheit, daß die schwierigste Zeit ohne blei-
denden Nachteil überwunden werden kann und wird. So-
bald der Wagenmangel nachläßt, werden die bereits auf
3 Millionen Tonnen angewachsenen Lagerbestände auf den
Zechen ein schnelle» Nachholen de» vorübergehend Versäum-
te» gestatten. Die Zahlen predigen Sparsamkeit, aber
Lleüäzeitig Zuversicht. __

Lokal -Nachrichten
Weilburg,  den 8. Dezember 1817.

— Vaterländische Veranstaltung. Wir hatten gestern Ge.
lrgrnheit, der Generalprobe beizuwohnen und haben den
Eindruck gewonnen, daß nur etwas sehr gutes geboten
«ird . Der Besuch der Veranstaltungen kann nur auf das
Wärmste empfohlen werden. Karten im Vorverkauf sind
in den Geschäftsstellen der hiesigen Zeitungen bis Sonntag
nachmittag 3 Uhr zu haben. Ebenso sind auch Karten an
der Kasse erhältlich. Bemerken wollen wir noch, daß die

tedmung einer geschäftlichen Angelegenheit zwecklos ist '
_3d> sprach nur in der Wahrnehmung berechtigter

Interessen meiner Klienten. Ohne ihre Einwilligung läßt
üch übrigen» überhaupt nicht» unternehmen .'

„Da» weiß ich. Meine Frau und mein« Schwieger¬
mutter sür meine jüngste Schwägerin sind einverstanden.'

„Und Fräulein Regine ?'
Georg zauderte einen Moment , ehe er antwortete.

Dann log er ohne Wimperzucken: „Auch sie wird e,
hoffentlich sein. Ich schrieb gestern an sie und erwarte für
morgen Bescheid. Vielleicht werden Sie auch gleich direkt
benachrichtigt, Herr Iustizrat ." r t „,

Ein plötzlich aufgetauchter Entschluß hatte ihm seine
letzten Worte in den Mund gelegt.

Eduard Möller schob die Schultern hoch und krauste di«
Stirn . Er verstand nicht, daß die Konsulin das Vermögen
ihrer Töchter diesem Leichtfuß in die Hände geben wollte,
und hatte vor, neue Bedenken geltend zu machen. Aber
dann besann er sich. Er war ja gar nicht imstande, ent¬
scheidend in den Lauf der Dinge einzugreifen, wenn di«
Erben ihre Einwilligung gaben . Und nun sagte er ganz
sachlich: „Sobald ich *eine schriftliche Erklärung der drei
Gardingschen Töchter besitze, werde ich das Weitere ver¬
anlassen. Vielleicht bemühen Sie sich im Laufe der nächsten
Tage noch einmal zu mir.'

Georg versprach das und verabschiedete sich mit einem
Gefühle der Erleichterung. Aber das blieb nicht. Während
des Heimweges stiegen Bedenken peinlichster Art in ihm
auf. Reginens Einwilligung zu erlangen , war ja ein
Unding. Einmal kannte er ihren Aufenthaltsort gar nichts
und wenn das der Fall gewesen, hätte er ihre Zustimmung
doch nie erhalten . Sie würde gar nicht daran gedacht
haben, ihr Vermögen herzugebea.

'o j ' ,1

Sängerin Frl . Link  am Sonntag mit anderen Vorträgen
aufwartet.

*, Preußisch Süddeutsche Klassrulotterie. Nachdem nun-
mehr die Ziehung der 5. Klaffe 10. (23k.) Lotterie be¬
endet ist, hat bei allen Lotterie. Einnehmern die Erneue¬
rung derjenigen Lose begonnen, welche in der 5. Klaffe
(236). Lotterie nicht gezogen worden sind. Die Auszahlung
der Gewinne bis zu Mark 500 erfolgt gleich nach Erschei¬
nen der amtlichen Ziehungsliste , welche voraussichtlich bis
zum 12. d. Mts . eintriffi, die Auszahlung der Gewinne
von 1000, Mark aufwärts erfolgt erst vom 18. d. Mts . ab.

Keine Einstellung des Personenverkehr». Durch WTB.
wird mitgeieilt : Es sind Gerüchte verbreitet, daß vom 15.
Dezember bis Mitte Januar der Schnellzugsoerkehr, sogar
der gesamte Personenzugsvcrkehr eingestellt werden würde.
Nach Erkundigungen an zuständiger Stelle entbehren diese
Gerüchte jeglicher Begründung.

Q) Ein 4. Kriegslrhrgang für Frauen und Töchter vom
Lande, landwirschastlicht Hanshaltuugs- und Wauderlehreriunm
und Landpstegerinnrn soll, eine genügende Beteiligung voraus-
gesetzt, im Anfang Januar 1918 wiederum in Berlin statt-
finden. Die Veranstalterin dieses Kriegslehrganges ist die
„Zentrale der Deutschen Landfrauen ", die sich aus 20 der
größten Frauenverbände Deutschlands, die ihren Wirkungs¬
kreis auf dem Lande haben, zusammensetzt. Wie sin den
vergangenen Jahren wird den führenden Frauen des
Landes Gelegenheit gegeben, sich über alle Forderungen
der Jetztzeit auf wirtschaftlichemund sozialem Gebiet zu
unterrichten, um sodann das Gehörte in Form kleinerer
Lehrgänge bezw. Vortragsabende in ihrer Heimat weitesten
Kreisen zugänglich machen zu können und nutzbringend zu
verwerten. Anmeldungen sind sofort an die Geschäftsstelle
der „Zentrale der Deutschen Landsrauen " Berlin W. 8,
Königgrätzer Stratze 19 II zu richten.

*t Zuschlag sür Eiseubahnfrachten. Im Verkehr mit der
Schweiz, den Niederlanden und den nordischen Ländern
wird bei Neuausgabe von Sendungen auf einer deutschen
Binnenstation ein Zuschlag zur Fracht für die Strecke
zwischen der Neuausgabe, und der ursprünglichen Ver¬
sand. oder endgültigen Bestimmungsstation erhoben. Er
betrug zuletzt 80 v. H. Mit Gültigkeit vom 1. Dezember
1917 "ist er auf 100 v. H. erhöht worden.

Unser Heer braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!
Landwirte helft beiden durch Abgabe von

Butter!

Vermischte Nachrichten.
X Drommershausen, 8. Dez. Dem Musketier Albert

Schröder  von hier in einem Inf .. Rgt . im Westen wurde
das „Eiserne Kreuz 2. Klasse" verliehen.

© Elkerhausen. 7. Dez. Bei der vorgestrigen Bürgermei-
sierwahl wurde unser seitheriger Rechner August Weber
einstimmig zum Bürgermeister unserer Gemeinde gewählt.
W )( Laubuseschbach, 7. Dez. Bei der gestern dahier statt-
gefundenen Bürgermeisterwahl wurde der seitherige Bür¬
germeister Wilhelm Nickel,  zum drittenmal einstimmig,
auf die Dauer von acht Jahren wiedergewählt.

Limburg. 6 Dez. In der Lahn wurde, wie wir vor
einigen Tagen mitteilten, eine weibliche Leiche gefunden.
Die Nachforschungenhaben ergeben, daß eS sich um eine
Frau Margarete Velten auS Niederbiel (Kreis Wetzlar)
handelt. Ma >r nimmt an. daß die Frau in geistiger Um-
nachlung Selbstmord begann.

Limburg. 8. Dez. , Unter der außerordentlich starken
Beteiligung von 180 angeschlossenen Genossenschaften mit
weit über 300 Vertretern hielt der Nastauer Raiffaisen-
Verband zu Frankfurt a. M . im großen Saale des Hotels
zur alten Post seinen diesjährigen Verbandstag ab. Nach
dem Jahresbericht des VerbandsdirektorS Dr . Nolden hielt
der Direktor des Generalverbandes der deutschen Raiff-
eisengenostenschaften in Berlin . Regierungsrat Dr . Rang,
einen mit allseitigem Interesse und großem Beifall aufge¬
nommenen Vortrog über die Bedeutung der Genossenschaft
sür die Wiederousrichturg und Förderung der landwirt¬
schaftlichen Betriebe mach" dem Kriege. D«r Verbandstag
entsprach in seinem wirkungsvollen Verlause der außer¬
ordentlichen Entwicklung. rvSlche der Raiffeisenverband und
die mit ihm verbundene Filiale Frankfurt a. M. der Land-
wirtschaftlichenZentrol -DarleynSkasse sür Deutschland im
ganzen und in ihren Gliedern während des Krieges ge-
nommen haben. ,

tz,mburg (Pfalz ). 4. Dez. Beim Auistellen emes Ma-
stes sür einen elektrischen Kranen ereignete sich in der Sei-
bcrtschen Fabrik ein folgenschweres Unglück, Die Arbei-

' ter kamen mit dem Drahtseil mit einer über den Arbeits-
platz hinziehenden 5000 Voltleitung Berührung ; durch
den elektrischen Strom wurden drei Mann sofort getötet
und zwei Mann schwer verletzt. (Kl. Pr .)

Fulda, 6. Dezbr. Die .Polizei faßte auf dem Bahnhof
eine „Lebensmittel - Emkaufsgesellschast" ab, die schon seit
Monaten im Fuldaer Lande und in der Rhön groge
Mengen Lebensmittel aufgckauft und zu Wucherpreisen
nach Frankfurt ausführen wollte. Im Besitz der Leute,
die verhaftet werden , fand man mehrere Kisten, die neben

! vier Zentnern Fleisch und Wurst auch erhebliche Vorräte
! von Butter und Eiern bargen.

Darmstadt, o. Dez. Stadtrat Willi Schacht-Werßeniels
hat der Technischen Hochschule eine Stiftung von 101)00
Mark zugewiesen. Die Zinsen sollen zu Prämien an « tu-
dierende und Hörer für wissenschaftliche Arbeiten über Pa-
pierstoff. und Papierfabrikation Verwendung finden.

Berlin, 6 Dez. Der Kommandant des Berliner Zeug-
Hauses. Generalmajor z. D. o. Reumann -Cosel. Flügelad-
jutant des Kaisers ist gestorben. Ec ist ein Nachkomme
des Generals o. Neumann , der im Jahre 180? dre Festung
Cosel mit Erfolg gegen die Franzosen verteidigte.

Letzte
Ueber de» russischen Friede » .

Die Petersburger „Prawda " berichtet: Am Montag
teilte Trotzki im Arbeiter- und Soldatenrat mit, nach de«
Waffenssillstand würden sofort allgemeine Friedensverhand¬
lungen ausgenommen. Ihr Beginn sei noch in diesem
Monat zu erwarten.

Nene Mär von Nikolaus Nikoiajewitsch
Französische Blätter melden aus Rom , Großfürst Ni¬

kolaus sei entflohen und beabsichtigte, wieder an die Spitze
der Kaukasusarmee zu stellen.

Rumänien sä « de» Friede » .
Der stets gut unterrichtete rumänische Mitarbeiter der

„Neuen Züricher Zlg ." führt aus . daß Rumänien mein«
so heiklen Lage ist, daß es keine Macht der Welt gibt, die
ihm helfen kanp. Es dürfte heute keinen einzigen Rumänen
hüben und drüben geben, der nicht baldigen , ja sofortige«
Frieden wünsche. Rumänien werde sicherlich sehr bald
den offiziellen Waffenstillstandsverhandlungen zwischen Rnß-
land und den Mittelmächten beitreten.

Englische Auffassu « g
Reuter meldet: Ein hochstehender Offizier teilt über

die Lage an der Front inn Westen folgendes mit : Da»
wichtigste Ereignis der vergarrgenen Woche vollzog sich bei
Eambrai . Der Plan Ludendorffs war gut . Ec bestand
aus einem gleichzeitigen Angriff auf beiden Flanken des
von uns eroberten vorspringenden Gebiets . Der Feind
machte nicht nur einen Angriff auf unsere neue Front , son¬
dern auch auf die alte. Der Feind ist durch einen Test
unserer Linie durchgebrochen, an einigen Punkten bis üb«
ö*/2 Kilometer tief und über die Stellungen unserer Bat¬
terien hinaus . Ich kann nur sagen, wenn er auch schwere
Verluste erlitt, er konnte auch erheblichen Gewinn erzielen.

Die Russen aus Frankreich zurück
Trotzky hat laut „Petit Journal " die noch in Frank¬

reich hinter der Front stehenden russischen Truppen zurück¬
berufen. Der Befehl der maximalistischen Regierung ver¬
langt im Bedarfsfälle beu Uebertritt der Truppen auf
neutrales Gebiet zwecks Heimschaffung nach Rußland.

Neuer päpstlicher Friedensschritt.
Aus Kopenhagen wird gemeldet ; Der Primas der

katholischen Kirche Dänemarks , Bischof van Euck, berichtet,
daß in 14 Tagen ein neuer Friedensvorschlag des Papstes
bevorstehe, der keinesfalls von der Entente überhört « er¬
den könne. „

Verwendet„Rr«ni -Pf« »n!s“ Marken
-T ru 1,2 , 5 und 10 Pfennig und '
„Kr tux -Pf«nnlg**F«ldpoilkartin n I PI.

Wo am Ort« nicht ra gaben . wende man sich
an Oas Zentralkomitee Oer Deutschen Verein « vom
Roten Kreuz . « 6t XIV. ftertln W. 35 . flm Karlsbad 23.
Postictw-Konto Bert 20997 Fspr̂ «U1oUen<t2 ^ 8.

Amtlicher Teil.
I . Nr . ll . 9183. Weilburg . den 7. Dezember. 1»17.

Die Herren Bürgermeister
derjenigen Gemeinden, welche noch Auftrag für He » - « » *
Strohlieserung haben, solchem aber bisher noch nicht
nachgekommensind, werden hierdurch wiederholt und drin¬
gend ersucht, den Auftrag nunmehr sosort « Uil * «
führe « , andernfalls Zwangsmaßnahmen emtreten müßten.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Briefkasten. _ __
“ G. H. F . in M . Allen Anfragen im Briefkasten ist
die Abonnements, oder Postquittung des letzten Monat»
beizufügen, da der Briefkasten nur für unsere Abonnenten
bestimmt ist.

Abonnent in Freienfels . D« Frerenfels zürzett
keine Postagentur mehr hat , gehen die Zeitungen nach
Effershausen, von wo sie der Landbriefträger erst am an¬
deren Tage mitnimmt . Wenn Sie den „Anzeiger' de»-
halb verspätet erhalten, so liegt die Schuld nicht an un».
Vielleich ist unser dortiger Träger bereit, die Zeitungen
mittags in Effershausen abzuholen, wenn Sie ihm eine
kleine Vergütung zukommen lassen. Dadurch wären Sie
in der Lage, den „Anzeiger" noch am selben Tage z«
lesen. Die Leser anderer Zeitungen erhalten dieselben
auch erst am anderen Tage . ,

■JL.
T

Verlustliste.
LOderlahrt-KreiS)«

Josef Kraus , Niedertiefenbach, gefallen.
August Schäfer. Effershausen , schwer verwendet.

Emil Stamm , Gefr., Wolfenhausen , schwer »«bwundet

O-ff-ntlicher Wetterdienst.
Dirnststelle Weilburg. (Landwirtschastsschnle.)

Wetteraussichten für Sonntag , den 9. Dezember:
Wechselnd bewölkt, strichweise Niederschläge, Tempe¬

ratur ähnlich wie heute.
Höchste Tagestemperatur » 1
Niedrigste , 2 0
Neiderschlag 0 mm

Spart Papier!



«G-GGGMKZOGG^ B»
Kpollo-Theater.

(Lichtspiele.)
Limburgerftr«. ^ Ltmbnrgerstr«

Sonntag , von nachmittags 3 Uhr ab:
Montag von abends 8 Uhr ab:

1. „Versiegelte Lippen."
Drama in 3 Akten der Treumann . Larsen-Serte.

2. „Die Räuberbraut".
Hoff« in 4 Akten, in der Hauptrolle Henny Porten ..

3. „Funkerabteilung".
Naturaufnahmen . ‘

Die Direktion
KGGKKGKZKWM-WAG»
6e ».-k . 31/3.
<̂ n dem Genoffenschastsregister ist unter stummer 31 fol.
-O gendes eingetragen worden:
Spalte 2 : Firma: tzdelsberger Spar- und DarlehnSkaffeu-

Derei«, eingetragene Genossenschaft mit unbe-
schränkter Haftpflicht, in Edelsberg.

Spalte 3 : Gegenstand des Unternehmens ist die Beschaf¬
fung der zu Darlehen und Krediten an die
Mitglieder erforderlichen Geldmittel und die
Schaffung weiterer Einrichtungen zur Förde,
rung der wirtschaftlichen Lage der Mitglieder,
insbesondere:

1) der der gemeinschaftliche Bezug von Wirt-
schaftsbedürfnissen; ,

2) die Herstellung und der Absatz der Er.
zeugnisse des landwirtschaftlichenBetriebs
und des ländlichen Gewerbefleißes auf
gemeinschaftliche Rechnung:

3) die Beschaffung von Maschinen und son.
siigen Äebrauchsgegenständenauf gemein,
schaftliche Rechnung zur mietweisen Ueber.
laffung an die Mitglieder.

Spalte i : Vorstand: Bürgermeister Heinrich Müller in
Edelsberg, Landwirt Heinrich Kurz daselbst und
Landwirt Adels Hardt, daselbst.

Spalte 8 : a) Satzung vom 3. November 1917.
b) die öffentlichen Bekanntmachungen ergehen
im Landwirtschaftlichen Genossenschaftsblatt in
Neuwied. Sie sind, wenn sie mit rechtlicher
Wirkung für den Verein verbunden sind, in
der für Zeichnung des Vorstandes für den Ver.
ein bestimmten Formel (§ 16), sonst durch den
Vorsteher allein zu zeichnen.
c)  Der Vorstand hat mindestens durch zwei
Mitglieder , darunter den Vorsteher oder seinen
Stellvertreter , seine Willenserklärungen kund,
zugeben und für den Verein zu zeichnen. Die
Zeichnung geschieht in der Weise, daß die Zeich¬
nenden zur Firma des Vereins oder zur Be»
nennung des Vorstands ihre Namensunter,
schrift beifügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist in
den Dienststunden des Gerichts Jedem ge¬
stattet.

Weilburg, den 28. November 1917.
_ Königliches Am tsgericht 1.

Herzliche Sitte“
der Kleinkiuderfchule

Die Freunde und Freundinnen der Kleinkinderschule
welche mithelfen wollen, daß den Kleinen auch in diesem
Jahr zu Weihnachten eine Freude bereitet werden kann,
»erden herzlich gebeten, ihre Gabe« in der Kleinkinder,
schule abgeben zu wollen.

Weilburg, den 7. Dezember 1917, -
Im Namen des Vorstandes:

S cheer er , Vorsitzender.

Wegen Einrichtung einer Stammzucht-Schafherde ver.
kaufe ich eine Anzahl junge, in feiner Wolle stehende
hochträchtige

Zuchtschafe.
Auch werden im Aufträge der Landwirtschaftskammer

Schafzuchtböcke (Würitemb.Schlag),
»ozu dieselbe einen Zuschuß leistet, an Gemeindeschäferei»
Genossenschaften von mir abgegeben.

Reu, Bürgermeister, Selters.

Als Festgeschenke
empfehle:

la Pelz-Garnituren
in schöner Auswahl und sauberster Ausführung.

Adolph Lehmann , Kürschnermeister,
Marktplatz.

r Kreis»

Sparkasse
weilburg

Limburg«rstratze 8.

postrcheck zrankfurt 5959— SeichrbanISiro timbutq

Annahme von  Spareinlagen ru 33/4»nd 40/0  Sinsen
varlehngegen Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.

Kredite in lsb. Rechnung mir Ueberweisung nach allen Orten.
Einlösung inländischer Zinsscheine.

\

Vortragsfolge:
I . Teil.

1. Hindenburg-Marsch . . . . . . S . Elsner.
Weilburger Streichorchester(verstärkt)
unter Leittmg des Musikleiters Hupfeld.

2. ..Weihnachtsgaben ins Feld ", Gedicht,
Vorgetr. von U.-Vorschüler Bredowski.

3. Ouvertüre zu „Dichter und Bauer " . F . v. Suppö.
4. a) Lied aus dem „goldenen Kreuz" . I . Brüll.

b) Arie aus „Waffenschmied" . . A. Lortzing.
Gesungen von Herrn HofopernsängerB. Köhler,

am Flügel Frau B. Köhler.
„Johil Bull 's Friedenswünsche", zeit¬
gemäßer Charaktervortrag . . . . O. Reutter.

Vorgetr. von Gefr. Wolf 5, XVIII 28
6. a) „Wenn zwei sich lieben" . . . O. Dorn,

b) Arie aus „Aida" . . . . Verdi.
Gesungen von Frl . E. Link, Opernsängerin vom Stadt¬
theater rn Mainz, am Flügel Herr Hoföperns. B. Köhler.

?. a) „Hymne" . Mehul.
b) „Ammersee" . Langer.

Weilburger Toppeiquartett unter Leitung»!
des Herrn Stuhl . 8« ÄML

8. Große Fantasie a. d. Op. „Troubadour "Werdi?
Weilburger Streichorchester.

— Pause. —
II . Teil.

"9 . „Alte Kameraden ", Marsch . . . Teile.
Weilburger Streichorchester.

10. „Frieden ".; Gedicht.
Vorgetr. von U.-Vorschüler Günther.

11. „Die vier Patienten " . . . . . O . Reutter.
Vorgetr. von Gefr. Wolf 5. XVIII. 28.

12. a) „Ich frage meine Minne " . . . R . Strauß.
b) „Der Schmied" . Brahms.
c) „Cäcilie " . . < . R . Strauß.

Gelungen von Frl . E. Link.
13. a) „Der Lindenbaum " . Schubert.

b) „Blümlein auf der Heide" . . Abt.
Weilburger Doppelquartett.

14. turnen von U.-Vorschülern am Reck.
Unter Leitung von Sergeant Spilker.

15. Marsch „Herzog von Braunschweig".
Weilburger Streichorchester.

16. Pyramide , ausgeführt von U.-Vorschülern.
17. Schlußmarsch: „Armcemarsch Nr . 7".

Weilburger Streichorchester.
Aenderungen Vorbehalten. Rauchen verboten.

Landesstelle Hessen-Nassau Waldeck
der Bezugsoereinigungen deutscher Gewerbezweige.
Moutag, den 10. Dezember abends7 Uhr im „Weil,

burger Hof" :

Besprechung über Leimversorgung.
^Interessenten werden hierzu eingeladen und um rege

Beteiligung ersucht.
I . A. : Georg Rausch , Schreinermeister.

Lahrer hinkender Bote
empfiehlt

für das Jahr 1918
Preis 40 Pfg.

Ä. Gramer

Festsaal derKgl.Unteroffizier-Vorschule
zu Weilburg.

Samstag , de« 8. Dezbr. 19 17, abends 8 Uhr
Sonntag , den 9. Dezbr. 1917, nachm. 4 Uhr

vaterländische
Veranstaltung

der Garnison Weilburg zum Besten einer
Weihnach1sspen)e für nufere im Felde

stehenden Truppe «.

Bekaurmnachungen der Wadi
Wellburg.

Die Auszahlung der Beträge für die zur Ablieferung
gebrachten Zinngegenstände findet am Montag, de» »0
Dezember 1917, vormittags von 9—12 Uhr auf dem St «dt-
Hause, Zimmer Nr. 4, statt.

Weitburg, den7. Dezember 1917.
Der Magistrat.
Metallannahmestelle , i

Kohlenkarten
"«den nur Montags . Mittwochs und Freitags
von 9—18 und 8—5 Uhr ausgegebeu.

Kohlenverteilungsstrlle.

Heute abend 6 Uhr geben wir in der Metkaerei
Chr. Kremer *

Knochen - '
ab und zwar Nr . 651 bis 800.

Weilburg, den 8. Dezember 1917.
Der Magistrat . FleischverteilnagSstelle

Brotkarten -Ausgabe.
Die Ausgabe der neuen Brotkarten, gültig für die Zeit

vom 26. November bis einschließlich6. Januar 1917 e».
folgt am Montag, den 10 Dezemberd. IS . im Polizeizimmer
des Stadthauses , und zwar:

von 8—9 Uhr morgens Nr . 1—200,
, „ 9—10 „ „ „ 201—400.

„ 10—11 „ „ „ 401—600,
„ 11—12 „ „ „ 601 bis Schluß.

Die Brotkarten werden nur an erwachsene Haush »t-
tungsangehörige in vorstehender Reihenfolge abgegeben,
welche die Anzahl der Familienmitglieder genau anzugebenhaben.

Unrichtige Angaben über den Bezug von Brotkarten
werden strafbar verfolgt.

Die Mehlausgabe an die Bäcker gegen Vorlage der
Brotmarken erfolgt von 7 bis 73/4 Uhr.

Weilburg, den 8. Dezember 1917.
De» Magistrat

L. 6086. Weilburg , den 1. Dezember 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Saatwicke».
Der Oberlahnkreis beabsichtigt, ein größeres Quantum

Saalwicken zur Aussaat für nächstes Frühjahr zu beschaffen.
Ich ersuche daher Bestellungen entgegenzunehmen und bis
zum 15. Dezember hierher einzusenden.

Der Königliche Landrat

Wird veröffentlicht.
Bestellungen werden sofort auf dem Bürgermeister¬

amt (Zimmer Nr . 2) entgegengenommen.
Weilburg, den7. Dezember 1917.

Der Magistrat.

Morgen Sonntag finden „Jugendvorstellungen ' im
Lichtspieltheater nicht statt.

Die Polizeiverwaltung.
^a meine beiden Söhne Musiker Herin. Bausch u«S

Musiker Willy Bausch, den Heldentod sürs Väterlani
gestorben sind, so sehe ich mich genötigt,

sämtliche Musikinstrumente,
Noten und Schule« zu verkaufen. Einen halben dreisaitigen
Streichbaß, zwei Violine«, eineB-Trompete und CKlari nette

H. W Bausch. Weilmünster.
Marktplatz.

«auf«Slhlchtzftrdk^ ^ . HF
Brennholz und

1“ höchsten Tagespreise».
kauft August Keßler,
Ebm. Stock, Solingen. ! Wetzlar, Lahnstraße2».

Telephon 192.

Junger Das Einrahmen von

Kriegsbeschädigter Nish - rn
22 Jahre , sucht Briefwechsel
mit jung. lust. Mädel . Zu¬
schriften nr. Bild unter L . W.

an d. Exp. d. Bl . erbeten.

wird schnell und preis
besorgt.

» . Thilo Rach
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